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Der Aschermittwoch markiert den Beginn der Fastenzeit, einer Zeit der Buße und Umkehr im
katholischen liturgischen Kalender. Es ist eine der bekanntesten und sichtbarsten christlichen
Feierlichkeiten, denn an diesem Tag empfangen Millionen von Gläubigen weltweit ein
Aschenkreuz auf der Stirn – ein Zeichen der Reue und der geistlichen Erneuerung. Aber
woher stammt dieser Brauch? Was ist seine tiefere Bedeutung? Und vor allem, was sagt er
uns heute, in einer Welt, die oft den Wert von Opfer und Umkehr vergessen hat?

Lassen Sie uns gemeinsam die Geschichte, die Symbolik und einige interessante Fakten zum
Aschermittwoch entdecken.

1. Biblischer Ursprung und Bedeutung der Asche
Asche ist in der Heiligen Schrift ein kraftvolles Symbol. Schon im Alten Testament wird sie mit
Demut, Trauer und Reue in Verbindung gebracht. Die Israeliten bestreuten sich mit Asche als
Zeichen ihrer Buße und Umkehr:

Im Buch Jona bereuen die Bewohner von Ninive nach der Predigt des Propheten ihre
Sünden, fasten und kleiden sich in Sack und Asche (Jona 3,5-6).
Hiob sitzt in seiner Not auf der Asche und demütigt sich vor Gott (Hiob 42,6).
In den Psalmen lesen wir: „Ich esse Asche wie Brot und mische mein Getränk mit
Tränen“ (Psalm 102,10), was die Vergänglichkeit des Menschen vor Gott zeigt.

Im Neuen Testament spricht Jesus selbst von Asche, als er unbußfertige Städte tadelt:

„Weh dir, Chorazin! Weh dir, Betsaida! Denn wenn in Tyrus und Sidon die Wunder geschehen
wären, die bei euch geschehen sind, hätten sie längst in Sack und Asche Buße getan.“
(Matthäus 11,21).

Schon in den ersten Jahrhunderten des Christentums wurde Asche als Zeichen der Buße
verwendet, insbesondere im Rahmen der öffentlichen Sünderbuße.

2. Woher stammt die Asche?
Eine der interessantesten Kuriositäten am Aschermittwoch ist die Herkunft der verwendeten
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Asche. Sie stammt nicht von irgendeinem Feuer, sondern aus der Verbrennung der
Palmzweige, die am Palmsonntag des Vorjahres gesegnet wurden.

Diese Tradition ist kein Zufall, sondern hat eine tiefe geistliche Bedeutung. Die Palmzweige,
die einst den triumphalen Einzug Christi in Jerusalem symbolisierten, werden zu Asche
verbrannt – ein Zeichen der Vergänglichkeit des Lebens und der Notwendigkeit der Umkehr.
Es ist eine eindringliche Botschaft: Dieselbe Menge, die Jesus als König feierte, wandte sich
später gegen ihn. Ebenso sind weltlicher Erfolg und materieller Besitz nichts wert, wenn
unser Leben nicht auf Gott ausgerichtet ist.

3. Warum ein Kreuz auf der Stirn?
Die Asche wird in Form eines Kreuzes auf die Stirn der Gläubigen gezeichnet, während der
Priester eine der beiden folgenden Formeln spricht:

„Bedenke, Mensch, dass du Staub bist und wieder zum Staub zurückkehren wirst“
(Genesis 3,19).
„Kehrt um und glaubt an das Evangelium“ (Markus 1,15).

Das Zeichnen des Kreuzes ist kein bloßer Brauch. Es ist das Zeichen unserer Erlösung, denn
wir wurden durch das Kreuz Christi gerettet. Gleichzeitig erinnert es uns an unsere
Sterblichkeit und ruft uns auf, unser Leben an Gott auszurichten.

Interessanterweise wird in einigen christlichen Traditionen, insbesondere in Teilen Europas,
die Asche nicht als Kreuz auf die Stirn gezeichnet, sondern auf das Haupt gestreut – eine
Praxis, die näher an den biblischen Bräuchen liegt.

4. Der Aschermittwoch in der Geschichte der Kirche
Obwohl die Verwendung von Asche als Bußzeichen sehr alt ist, wurde der Aschermittwoch in
seiner heutigen Form erst im Mittelalter fest etabliert.

Ursprünglich war er Teil des Bußritus für öffentliche Sünder. Personen, die schwere Vergehen
begangen hatten, mussten öffentliche Buße tun: Sie trugen ein Bußgewand und wurden mit
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Asche bestreut, um ihre Reue zu zeigen. Diese Zeremonie fand zu Beginn der Fastenzeit
statt, und die Büßer wurden von der Gemeinschaft ausgeschlossen, bis sie am
Gründonnerstag die sakramentale Versöhnung erhielten.

Im Laufe der Zeit wurde dieser Ritus auf die gesamte christliche Gemeinschaft ausgeweitet.
Heute ist die Aschenauflegung eine universelle Erinnerung an den Ruf zur Umkehr.

5. Ist es verpflichtend, Asche zu empfangen?
Im Gegensatz zur Eucharistie oder zur Beichte ist die Aschenauflegung kein Sakrament,
sondern ein Sakramental. Das bedeutet, dass sie nicht verpflichtend ist, aber sehr empfohlen
wird, da sie uns hilft, die Fastenzeit mit einem bußfertigen Herzen zu beginnen.

Was jedoch verpflichtend für Katholiken ist, ist das Fasten und der Verzicht auf Fleisch an
diesem Tag – als Zeichen der Buße und der geistlichen Vorbereitung auf die österliche Zeit.

6. Was sagt uns der Aschermittwoch in der heutigen
Zeit?
Wir leben in einer Gesellschaft, die oft vermeidet, über Tod, Opfer oder die Notwendigkeit der
Umkehr zu sprechen. Überall wird uns gesagt, wir sollen Erfolg, Vergnügen und sofortige
Befriedigung suchen. Doch der Aschermittwoch stellt uns einer unausweichlichen Wahrheit
gegenüber: Wir sind Staub und werden zum Staub zurückkehren.

Diese Botschaft ist jedoch nicht fatalistisch oder deprimierend. Im Gegenteil, sie lädt uns ein,
mit Sinn und Ziel zu leben, das wirklich Wertvolle zu suchen und unsere Beziehung zu Gott zu
erneuern. Sie erinnert uns daran, dass die Fastenzeit nicht nur eine Zeit des Verzichts ist,
sondern vor allem eine Zeit des geistlichen Wachstums und der Rückkehr zum Evangelium
mit einem aufrichtigen Herzen.
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Fazit: Ein Aufruf zur Umkehr
Der Aschermittwoch ist kein bloßes Ritual oder eine leere Tradition. Er ist ein dringender
Aufruf zur Umkehr, eine Erinnerung an unsere Vergänglichkeit und zugleich an die
unermessliche Barmherzigkeit Gottes.

Jedes Jahr, wenn wir die Asche empfangen, sind wir eingeladen, innezuhalten und uns zu
fragen: Lebe ich so, wie Gott es will? Suche ich mein wahres Glück in Ihm?

Möge dieser Aschermittwoch für uns alle der Ausgangspunkt für eine authentisch gelebte
Fastenzeit sein – mit dem Blick auf Ostern, das große Fest des Sieges Christi über Sünde und
Tod.

„Kehrt um und glaubt an das Evangelium.“ (Markus 1,15).


